
249

zelligen Bau der Pflanzen entdeckt, und hier und da lagert
in der sehwarzen Masse noch ein deutlich zu erkennender
Baumstamm, und besonders bug finden dien Abdrucie von
Earnkrãutern.

Die Adern der Steinkohlen gleichen den Isten eines grossen
Baumes, sind aber meistens nur sechzig bis hundert Centimeter,
zuweilen jedoch auech zwölf Meter stark. Das Kohlengebirge
gteigt ebensowohl zu bedeutender Höhe hinauf, als 2u grosser
Tiefe hinab. In Amerika inden sien Steinkollenlager, velehe
zweitausendfünf hundert Neter über dem Meeresspiegel liegen,
in England gräbt man die Kohle neunzig Meter tef unter dem
Meeresspiegel, schuessst aber aus den Hinabbiegen dieser
Lager, dass re Diote noch viel bedeutender n Vor je weiter
man gräbt, desto unerschöpflicher scheint der Vorrat zu
Verden. Auch Deutschland hat reiche Kohlenlager, namentlich
in Böhmen, Sachsen, besonders aber im Saaärbrückenschen
Gebiet, dessen Kollen an Gute den englischen nahe Kommen;
denn die Beschaffenbeit der dteinobie ibt vehr verpeheden.

Die Glanzkohle ist die beste; diese ist von sehr festem
Kern und, hat metallehen Glanze die besita eine solehe
Härte, dass man sie sebleifen und polieren Kann, wie den
Diamanten. Zwölk Pfund vom hartenten Buchenholz geben
caum so viel Hitze als sieben Pund äer guten dleineohlo,
Im Veuer flelst sis zu einer Irt von Ruchen zusammen und
lässt wenig Schlacke und Soehe zurück, dahingegen die minder
gute Schieferkohle mit einer lodernden blamme leiebt weg-
hrennt und viel Agehe und Senlacke hinteraset üm den
flammenden Wasserstott und den übelriechenden Schwefel ganz
aus der Steinkohle zu entfernen, verolit wan vie hoe einmal,
4. h. man verbrennt sie olne Zutritt der Tutt, wis das Uoi-
In Meilerbaufen zu Kohle verbrannt vird 88 gewinnt man
de Kochkoblen (Koks) die im Heinsten Raum den meiten
WVarmestoff bergen. Was bei dem ol und praumnonlenfouer
nieht sehmelzen will, das muls der Glut ener reinen Siei
kohle weichen. Und wen gie dazu so wenig Raum einnimmt,
issst die Kochkohle der liebste Gast auf den Dampfschiffen und
Lokomotiven der Eisenbahn; gie ist es, dio don dehifen ind
Wagen Flügel gibt, indem die das Wasser in Dampf ver-
Vandelt, sie hilff aber auch die Steinkoblen Selber aus dunscer
Tiefe gewinnen.

Doch nicht genug, — der Menseh weils auch den russigen
sehmutzigen Rauch der Steinkohle 2u benuteen, der ie Menge
Jon Ql und Leuchtgas in sieh birgt Dieeen füentigen roben
Gesellen fangt man auf und inegt ihn, äus abelen, veas
er in alle Lfte mit fortzufuhren gedachto, und es felbt dann
aus den eisernen Röhren, worin wan n gefangen hielt, der
dieke, sehwere Teer, und es btromt aun da leichtluftige
Gas heraus, das in reinster, hellster Flamne die NMientec


